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Seit dem verabſcheuungswürdigen Attentat auf 
den Kaiſer dürfte der greiſe Monarch niemals ſo ernſt er⸗ 
krankt gewefen fein, als gegenwärtig. Es läßt ſich das jetzt jagen, 
da die Gefahr glücklich überſtanden iſt. Der Ausdruck „erkrankt“ 
iſt eigentlich nicht ganz zutreffend: Der Kaiſer litt nicht an einer 
ſchweren Krankheit, durch verſchtedene äußere Einflüſſe war eine 
bei dem hohen Alter an und für ſich ſchon erklärliche große 
Schwäche hervorgerufen, welche zur lebhafteſten Vorſicht er⸗ 
mahnte. Wie geſagt, iſt jetzt die Gefahr glücklich überwunden 
und alle deutſchen Herzen, die treu und warm dem Kaiſer ent⸗ 
gegenſchlagen, können nach Tagen banger Sorge wieder ruhig 
ſchlagen. Die letzten Tage haben auch gezeigt, wie ungemein 
groß die Anhänglichkeit der Reichshauptſtadt an den hohen Herrn 
it. Hunderte hielten fortwährend das Kaiſerliche Palais am 
Ausgange der Linden umlagert, und als der Kaiſer ſich wieder ⸗ 
holt mit der Frau Großherzogin von Baden am Fen ſter zeigte, 
brach ein Jubelrufen ſondern Gleichen los, das den Kaiſer un⸗ 
gemein rührte. Wie ein Blitzſtrahl aber ging es durch die 
Menge: Der Katfer iſt wieder am Fenſter, alſo nicht ſchwer 
krank! Derartige Scenen, wie fie am Kaiſerlichen Palais ſich ab⸗ 
geſpielt, laſſen ſich ſchwer beſchreiben. Die ehrwürdige Geſtalt des 
Kaiſers, der trotz ſeiner 88 Jahre noch aufrecht in der Uniform 
daſteht, mit dem milden, freundlichen Antlitz, übt einen Zauber 
aus, dem ſich zu entziehen unmöglich iſt und auf den es nur die 
eine Antwort giebt: „Hurrah der Kaiſer!“ 

Die Wachtmannſchaften der „Olga“, welche von 
Mittwoch bis Donnerſtag Mittag vor dem katſerlichen Palais 
den Doppelpoſten geſtellt hatten, ſind, wie ſchon erwähnt, am 
Donnerſtag Mittag vom Kaiſer und der Großherzogin von Baden 
empfangen worden. Aus einem ausführlichen Berichte erſehen 
wir, daß die Kämpfer von Kamerun nicht weniger als drei viertel 
Stunden im Haufe des Katſers weilten, der ihre Erzählun gen 
aus Kamerun mit großer Spannung anhörte und dann eine 
Anſprache an die Matroſen hielt, ſie für ihren Muth und ihre 
Tapferkeit belobte und Jedem von ihnen zum Abſchiede die Hand 
gab. Die Theilnahme der Berliner für die Olga⸗Leute iſt ganz 
außerordentlich. 


Der Kronprinz und Prinz Wilhelm von Preußen 
ſind Freitag Vormittag aus Königsberg i. Pe. wieder in Berlin 
eingetroffen. Sein 25. Jubiläum als Chef des 1. Regiments 
hat für den Kronprinzen — da die Zeit eine nur kurz bemeſſene 
war — doch ganz bedeutende Anſtrengungen gebracht. Am Don- 
nerſtag iſt der Kronprinz von Morgens 5 Uhr, wo er einen 
Ausflug nach Pillau und dem Bernſteinwerk Palmnicken unter 
nahm, bis Abends 11 Uhr, wo er die Rückreiſe nach Berlin 
antrat, ununterbrochen durch Ovationen, Beſuche dc. in Anſpruch 
genommen geweſen Die Provinz Oſtpreußen hat zu einer Un ⸗ 
terſtützungskaſſe für des Kronprinzen Regiment eine Geldſpende 
von 6509 Ar gegeben. — Freitag Nachmittag iſt der Kronprinz 
bereits wieder zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Siegmaringen 
abgereift. 


Das Marlerl am Joch. 


Eine Geſchichte aus Tirol. 
Novelle von J. C. Maurer. 
(4. Fortſetzung.) 5 
Michl zog die Lodenjoppe aus und wälzte mit vieler Mühe 
einen vom Wind gefällten Fichtenſtamm, der hart am Wege ge⸗ 
legen quer über die Bahn. Nachdem dies geſchehen war, ſchlüpfte 
er wieder in die Joppe und trat bergab den Rückweg an. Er 
war jedoch kaum einige Schritte gegangen, als er ſtehen blieb 
und erſchrocken mit beiden Händen nach dem Gürtel griff. Er 
ſchien Etwas zu vermiſſen, ging wieder zurück und ſuchte emſig 
am Boden neben dem Baum umher Plötzlich fuhr er auf, er 
glaubte vom Joch her ein Sauſen und Schleifen zu vernehmen, 
als käme ein Erzſchlitten in voller Eile dahergeſchoſſen. Horchend 
hielt er den Athem an? ü 
„Das iſt der Klaus!“ ſprach er. „Zwei Stunden vor mit 
ſah ich ihn drunten von der Erzhütte weggehen, und eine Stun de 
iſt noch von hier aufs Joch; kein Anderer ſtieg nach ihm mehr 
hinauf; er muß es ſein und kein Anderer! Alſo fort, Michl! 
Man darf Dich hier nicht finden!“ 
In flüchtigen Sätzen ſprang er eine lange Strecke über 
Geli Bahn hinunter und verbarg ſich dort seitwärts im 
ebuͤſch. 


Wieder lauſchte er. Näher und immer näher kam es herab 
wie die ſauſende Windsbraut — noch einen Augenblick — dann 
— — Ein gellender Schrei drang durch die Nacht, dann ein 
ſchwerer Fall in die Tiefe des Abgrunds — — — 

Michl wußte nicht, wie ihm geſchah, das teufliſche Gefühl 
ſeiner Rache harte einer unheimlichen Furcht Platz gemacht. Wie 
von unſichtbaren Mächten verfolgt, ſprang er aus ſeinem Verſteck 
auf und ſtürmte blindlings davon. 

Der Südwind hatte indeſſen das Gewölk immer dunkler 
zuſammengetrieben, der Mond ſchien vom Himmel verſchwunden 
zu ſein, und es dauerte nicht lange, ſo wirbelte über Berg und 


Wir weiſen darauf hin, daß die Vol kszählung am 1. 
October d. J. auch deshalb ſtattfindete, um feſtzuſtellen, in wel⸗ 
chem Verhältniß die Friedensſtärke der deutſchen Armee zur Be⸗ 
völkerungszahl ſtehe. Die Friedensſtärke der Armee ſoll gleich 
ein Procent der Bevölkerung ſein, doch überwiegt die Bevölke⸗ 
rung. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Reichsregierun 
eine entſprechende Truppenverſtärkung fordern wird, namentli 
iſt von einer Vermehrung der Artillerie ja längſt die Rede. 
Von heute auf morgen geht die Sache aber jedenfalls noch nicht, 
denn der Reichstag in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung wird nicht 
gerade ſo ſehr ſchnell einer Erhoͤhung des Militär⸗Etats zuſtim⸗ 
men. Das ſchon im Reichsſäckel vorhandene Loch würde dadurch 
nicht kleiner, ſondern immer größer. 

Das preußiſche Lehrer Penſiousgeſetz hat, wie der 
Cultusminiſter von Goßler, der Kieler Ztg. zufolge, in Kiel ger 
legentlich einer Audienz einem Lehrer mitthetlte, bereits die Un⸗ 
terſchrift des Kaiſers und die Zuſtimmung der Regierung erhalten. 

Wie man der Voſſ. Ztg. mittheilt, ſtehen auch auf dem 


Gebiete der Civilproceßordnung in der nächſten Zeit 


nicht unerhebliche Aenderungen in Austicht. Die Vorarbeiten zu 
einer Geſetznovelle find bereits beendet, und es liegt die Möglich 
keit nahe, daß der Reichstag ſich ſchon in ſeiner nächſten Seſſion 
außer mit den Abänderungen der Strafproceßordnung, der Rechts⸗ 
anwaltsordnung und der Vormundſchaftsordnung auch mit einem 
größeren Geſetzentwurf, der die Civilproceßordnung abändert, 
wird beſchäftigen müſſen. 

Die Berliner Stadtverorduetenverſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit zwei allgemein intereſ⸗ 
ſanten Anträgen. Der Conſervative Stadtv⸗Irmer hatle bean⸗ 
tragt, die aus dem Hüne'ſchen Verwendungsgeſetz auf Berlin 
entfallenden Summen zur Entlaſtung der Inhaber kleinerer Woh⸗ 
nungen von der Miethsſteuer zu verwenden. Der Antrag wurde abge⸗ 
lehnt, da der auf Berlin entfallende Betrag noch nicht feſtſtehe. 
Der ſocialiſtiſche Stadv. Tutzauer beantragte, den Magiſtrat um 
Errichtung eines Gewerbe- Schiedsgerichts zu erſuchen, welches 
zu gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſam⸗ 
mengeſetzt ſein fol. Angenommen wurde ein Antrag, den Magi⸗ 
ſtrat zu erſuchen, über den Antrag Tutzauer mit der Verſammlung 
in gemiſchter Deputation zu berathen. 

In dem Streit des deutſchen Reichs mit dem Sul- 
tan Said Bargaſch von Zanzibar wegen der Eröffnung 
von Feindſeligkeiten gegen die deutſchen Schutzgebiete in Oſtafrika 
wird nun bald Klarheit eintreten. Die Abberufung des deut⸗ 
ſchen Generalconſuls beim Sultan, Dr. Rohlfs, gilt zwar als 
ſicher, doch ſoll derſelbe ſchon die Aufforderung an Said Bargaſch 
gerichtet haben, ſein Vorgehen einzuſtellen. Den Hamb. Nachr. 
zufolge iſt der Nachfolger Rohlfs ein im deutſchen Conſulats⸗ 
dienſt im Orient erprobter Beamter, der fi bereits auf dem 
Wege nach Zanzibar befindet. So oder ſo — Klarheit wird 
ſich bald einſtellen müſſen. Daß der Sultan die Dinge bis zum 


Aeußerſten kommen laſſen wird, wird nach wie vor nicht geglaubt. 

Die Eonferenz für das Gefängnißweſen, welche 
dieſer Tage in Berlin tagte, hat u. A. folgende Reſolutionen ange⸗ 
nommen: I. Die große Zahl jugendlicher Verbrecher bedingt es, 
daß 1) den Eltern das Gewiſſen für ihre Vera ntwortlichkeit ger 


POTT, 

Langſam nur brach der Tag an; es war ein Sonntag, der 
Vorabend vor Kathi's Hochzeit und ein trüber, ſtürmiſcher Wins 
tertag. 

Ju dem kleinen Häuschen am Berg droben fanden ſich am 
Nachmittag mehrere Mädchen bei der Braut ein, ehemalige Ge⸗ 
ſpielinnen, welche dieſelbe am anderen Tage als Kranzjungfrauen 
in die Kirche begleiten wollten. Auch einige jungen Burſchen 
aus der Nachbarſchaft waren mitgekommen, denn die Katht hatte 
Jeder gern, der ihr nur einmal ins Auge geſchaut und Mancher 
mochte den glücklichen Bergknappen heimlich beneiden um die 
ſchöne Braut, die er morgen in ſeine Heimat entführen wollte. 
Kathi's Mutter, die alte Kräuter⸗Andl, hatte den Gäſten ihren 
beſten Kirſchengeiſt und Birnzelten aufgeſtellt, und die kleine Ge⸗ 
ſellſchaft ſaß fröhlich und guter Dinge bei einander. 

Nur Kathi war wortkarg und ſchwermüthig und ſchlen an 
dem munteren Treiben ihrer Freundinnen keinen Antheil zu neh⸗ 
men. Die Anderen ließen ſich jedoch ihre gute Laune durch die 
ſichtliche Verſtimmung des jungen Mädchens nicht trüben, indem 
ſie glaubten, daß daran nichts Anderes als die Abweſenheit des 
Bräutigams Schuld jet. 

„Kathi, was haft Du denn!“ redete endlich Resl, das Dirndl 
vom Ganghof, die Braut an, Biſt du gar jo traurig heut, weil 
der Klaus nicht bei Dir iſtꝰ“ 

„O nein, wegen dem Klaus iſt mir nicht ſo bang,“ gab 
Kathi zur Antwort, „das weiß ich ja, daß er nicht, ſo viel er 
wil, den weiten Weg von Fügen zu uns herübergehen kann, und 


weckt wird; 2) die Schule hat die Weckung des Gemüthslebens 
und die geſunde Ausbildung des Wiſſens mehr ins Auge zu 
faſſen, 3) die Organe der Kirche müſſen es als eine Aufgabe be⸗ 
wahrender Liebe, welche ihre immer regere Betheiligung erfordert, 
erkennen, auf eine chriſtliche Jugenderziehung hinzuwirken. 4.) 
Joder Einſichtige in unſerem Volke muß es als eine Pflicht an⸗ 
ſehen, die Ungezogeaheiten der Jugend zu hindern, durch Beleh⸗ 
rung unter dem Volke zu wirken und durch willige Opfer die 
ſittlich Gefährdeten, auch die bereits Gefallenen retten zu helfen. 
II. Die allzuhäufige Rückfälligkeit der jugendlichen Verbrecher 
beer daß eine kurzzeitige Beſtrafung nur in Ausnahmefällen zu 
beſſern vermag; es iſt darum nothwendig, in das Strafgeſetz⸗ 
buch eine Beſtimmung aufzunehmen, welche die Unterbringung 
oftmalig beſtrafter jugendlicher Perſonen in Erziehung⸗ oder 
Beſſerungsanſtalten zuläßt, für rückfällige jugendliche Verbrecher 
aber vorſchreibt. Jugendliche Gefangene ſind auch während der 
Unterſuchungshaft als erziehungsbedürftig zu behandeln, die 
Disciplin kann demnach der körperlichen Züchtigung nicht wohl 
entrathen; der Zwang zu regelmäßiger Arbeit iſt unbedingt er⸗ 
forderlich. Es iſt in hohem Grade wünſchenswerth, daß jugend⸗ 
u Entlaſſene auch in der Freiheit fürſorglich überwacht 
werden.“ 

Aus Weſtafrika bringt die Weſer Zig folgende Mitthei⸗ 
lungen: Am 17. April Morgens war in Little Popo unter Ka⸗ 
nonendonner und Muſik in Gegenwart zweier franzöſiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe die franzöſiſche Fahne aufgehißt worden. Dann 
ſolgte ein Umzug der weißgekleideten Marineſoldaten durch die 
ganze Stadt. Die Franzoſen haben die Verhältniſſe gelaſſen, 
wie fie find. Ungefähr 4—5 Stunden ſpäter kam dann die 
deutſche Corvette „Bismarck“ heran und dampfte ſofort nach 
Porto Seguro, um dort das Aufziehen der franzöſiſchen Flagge 
zu verhindern. Sie landete denſelben Abend noch 25 Mann. 
Auf das Erſuchen des franzöſiſchen Capitäns, gegen das Aufhiſſen 
der Flagge zu proteſtiren und dieſen Proteſt und den Briefwech⸗ 
ſel in der franzöſiſchen Sprache, als der Diplomatenſprache, zu 
führen, hat Admiral Knorr dies Anſinnen verweigert und erwi⸗ 
dert, daß ihm als Deutſchen die deutſche Sprache die „Diplomaten⸗ 
ſprache jet. Die beiden franzöſiſchen Kriegsſchiffe und die Cor⸗ 
vette „Bismarck“ gingen dann ſofort nach Grand Popo, wo 
ein Segelſchiff geſtrandet war. Sie kamen aber ſchon zu ſpät, 
da dasſelde bereits ausgeraubt war.“ Darnach ſcheint es, die 
Franzoſen haben die Flaggenhiſſung in Porto Seguro, das im 
deutſchen Togogebiet liegt, unterlaſſen. Little Popo, ebenfalls 
dort gelegen, war ſchon länger von den Franzoſen reclamirt. 

Aus Wilhelmshaven kommt folgende Nachricht: Am Mitt⸗ 
woch Nachmittag hat der zum Schutz der deutſchen Nordſeefiſcherei 
eingeſtellte Aviſo „Pommerania“ Gelegenheit zur praetiſchen 
Ausübung der Seepolizei gehabt. Oeſtlich von Norder⸗ 
ney fiſchte eine engliſche Fiſcherflotte, die ſogar einen Dampfer 
zur Fortſchaffung der Fiſche bei ſich führte, auf deutſchem Ge⸗ 
biete. Ein Boot ging an Bord des Dampfers und nahm den 
That beſtand auf. 

Die Ausweiſungen ruſſiſcher Staatsangehöriger 
haben auch in Breslau nunmehr ihren Anfang genommen. In 
den letzten Tagen find einer ganzen Reihe ruſſiſcher Staatsan⸗ 
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am allerwenigſten bei ſolchem Schneegeſtöber wie dem heutigen. 

Ueber die Loas iſt ſchon ſeit vier Wochen Niemand mehr her⸗ 

übergelommen, ſo hat der Wind den Schnee dort angeweht, und 
durchs Innthal herauf geht Einer bis hierher ſeine ſieben Stun⸗ 

den. Und dann das Gerede von den Leuten, wenn ein Burſch 

im Brautſtand alle Augenblick zu ſeinem Dirndl rennt!“ 

„Ja, was iſt's dann, daß Du gar ſo trübſelig und ſtumm 
biſt?“ fragte eine Andere, die luſtige Viktl. „Du biſt ſo nie⸗ 
dergeſchlagen, als wenn Du morgen zu einem Begräbnis gehen 
müßteſt, anſtatt zu einer Hochzeit!“ 

„Wie ſoll ich Euch ſagen, was mir fehlt?“ entgegnete Kathi 
gepreßt. „Weiß ich es doch eigentlich ſelbſt nicht recht! Aber 
mir iſt ſo ſonderbar zu Muth, ſo ſchwer ums Herz, gerade als 
ob es mir vorahnte, daß ich Etwas erleben ſollte — etwas ſehr, 
ſehr Trauriges!“ 

„Et, gräme Dich nicht lang!“ miſchte ſich die alte Mutter 
in das Geſpräch. „Es wird wohl ſelten eine Braut geben, der 
anders zu Muth iſt am Abend vor der Hochzeit als Dir heute. 
Schaut“ Dirndlen,“ wendete fie ih zu den übrigen, „ich will 
Euch Etwas ſagen. Ihr glaubt es heute freilich nicht, aber 
wenn ihr einmal ſo all ſeid wie ich, werdet Ihr ſagen, die 
Kräuter⸗Andl hat die Wahrheit geſprochen. 

Im Eheſtand hängt der Himmel nicht jeden Tag voller 
Geigen, und darum iſt es beſſer, wenn eine Braut zuvor ſich 
die Sache zu Herzen nimmt, und ein Bisl trübjelig iſt, als 
wenn die Trübſal erft age nach der Hochzeit kommt. Ihr 
habt gewiß alle ſchon oft das Sprüchwort gehört: A weinende 
Braut — a lachende Frau!“ 

„Ja, haſt Recht, Alte!“ erwiderte für Alle der Steiger-Tont, 
der mit ſeiner Zither gekommen war und bisher immer leiſe mit 
den Fingern über die Saiten geſtrichen hatte. „Ganz ſo, wie 
Du ſagſt, wird es auch mit unſerer Kathi fein. Jetzt aber ſoll 
ſie ſich nimmer grämen, es wird Alles recht werden. Hört,“ 
wandte er ſich zu Allen, „ich will Euch auf der Zither Etw is 
ſpielen und dazu vorfingen, und Ihr Alle ſingt fleißig mit!“ 
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gehöriger polniſcher Nationalität Ausweiſungsordres zugegangen; 
darunter befinden ſich Perſonen, die ſeit mehr als zezn Jahren 
in Breslau ortsanſäſſig waren. 

Die Ratification der Abänderung des deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelsvertrages wird jetzt erfolgen. Acht Tage nach Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen tritt der Vertrag in Kraft. 


Die Nachrichten über das Reſultat der öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauswahlen lauten für die deutſch⸗Liberalen immer 
trüber. Bis jetzt haben ſie 16 Sitze verloren. 

Die Ausweiſung von 21 Anarchiſten, die der Schweizer 
Bundesrath am Mittwoch deeretirt hat, iſt nur der Vorläufer 
eines größeren „Schubes.“ Der Bundesrath iſt der Scherereien 
mit den anderen Mächten überdrüſſig und will deshalb reine 
Bahn ſchaffeu. 

Die Suezkaualeonferenz wird Anfangs nächſter Woche 
wieder in Paris zuſammentreten. Es gilt für wahrſcheinlich, 
daß die Convention wegen des Suezkanals im Weſentlichen auf 
der Grundlage der den englischen Wünſchen entſprechenden ita⸗ 
lieniſchen Vorſchläſe zu Stande kommen werde. Es ſcheint, 
daß ſich das franzöſiſche Cabinet ſeit der Erſetzung Ferry's durch 
Freyeinet im Auswärtigen Amte erheblich der engliſchen Auffaſ⸗ 
ſung genähert hat. — In Frankreich kann nichts mehr über 
wirkhſchaftliche Verhältniſſe geſchrieben werden, ohne daß die 
„deutſche Coneurrenz darin die Hauptrolle ſpielt. Dies 
beweiſt wiederum der erſte Band des Berichts der nach der Aus⸗ 
ſtellung in Antwerpen geſchickten Arbeiter » Delegationen. Die 
Bronzearbeiter können verſichern, daß Frankreich in ihrem Fache 
den erſten Rang einnimmt. Aber ihre Hauptaufmerkſamkeit iſt 
auf die deutſche Abtheilung gerichtet, denn ſie ſehen dort die 
„Gefahr“. Ste ſind ſo glücklich, einen Kaiff der Deutſchen her⸗ 
auszufinden. In der Ausſtellung hatten die Deutſchen die Preiſe 
viel höher angeſetzt, als die Franzoſen, natürlich, um die nichts 
ahnenden, unſchuldigen Franzoſen in falſche Sicherheit zu wiegen, 
aber in den Kaufläden zu Antwerpen, Amſterdam, Brüſſel fan⸗ 
den die franzöſiſchen Delegirten dieſelben deutſchen Bronzewaaren 
zu ungleich billigeren Preiſen, als in der Ausſtellung Der Des 
legirte der franzöſiſchen Schloſſer iſt ganz außer ſich ob der 
Fortſchritte der deutſchen Fabrikanten, welche die franzöſiſchen 
Modelle nachahmen und nach Amerika billiger verkaufen. Der 
gute Mann hat jedenfalls nie etwas von der uralten Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie Deutſchlands gehört, welche ihre Erzeugniſſe ſchon 
jet langer Zeit nach allen Ländern ſchickt, Frankreich mit inbe⸗ 
griffen. Er meint, die Deutſchen ahmen ſo genau nach, daß man 
glauben möchte, ihre Schlöſſer wären in der Picardie angefer⸗ 
tigt. Doch findet er auch, daß Eiſen, Kohlen und Arbeitslohn 
in Deutſchland billiger find. Dies iſt es auch, was dem Dele⸗ 
girten der Mechaniker aus Rouen Kopfzerbrechen verurſacht. Es 
iſt jedoch geſcheidt genug, um feine Landsleute aufzufordern, ſich 
mit beſſerem Werkzeug und vollkommneren Einrichtungen zu ver⸗ 
ſehea, ebenſo auch, gleich den Deutſchen, Handelsreiſende auszu⸗ 
ſenden, um Beſtellungen zu erhalten. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat das Miniſterium 
Ferry |. Z. zwar geſtürzt, aber weiter geht fie doch nicht, fie 
würde ſich nur ſelbſt blosſtellen. Deshalb hat ſie auch den ra⸗ 
dikalen Antrag auf Verſetzung des früheren Miniſteriums Ferry 
in den Angeklagezuſtand mit 322 gegen 153 Stimmen abgelehnt. 
Die Debatte war jedoch außerordentlich lebhaft und der Präſident 
Floquet mußte verſchiedene Ordnungsxrufe ertbeilen. 

Man merkt es, daß für den Herbſt die Neuwahlen zum 
Unterhauſe bevorſtehen: Die Miniſter fangen an, auf Wahl 
reiſen zu gehen, und den Wählern rechtſchaffen zum Munde zu 


reden; die Agitation hat natürlich weiter keinen Zweck, als eine 


abermalige Gladſtone'ſche Majorität für das Unterhaus zuſam⸗ 
menzubringen, was auch wohl gelingen wird, da in der für 
Gladſtone jo gefährlichen Auswärtigen Politik freies Feld iſt. 
Aus Kopenhagen heißt es ja ſchon, das ruſſiſche Kaiſerpaar werde 
im Laufe dieſes Sommers zum Beſuch daſelbſt eintreffen; das 
engliſche Kronprinzenpaar wird ebenfalls nicht fehlen und ſo 
wird denn die neue Freundſchaft zwiſchen Rußland und England 
mit einer verwandtſchaftlichen Umarmung eingeleitet werden. 
Aus Madrid wird franzöfiihen Blättern telegraphirt: Die 
von der Regierung ernannte Sanitätseommiſſion hat Alge⸗ 
meſt beſucht, eine Stadt von 12000 Einwohnern, in welcher ſeit 
dem 27. April d. J. 263 Erkrankungen an der Cholera vorge 
Dr. Ferran hat an 
dieſem Platze 898 Perſonen gegen die Cholera geimpft, von 
denen nur 8 von der Epidemie ergriffen wurden und nur einer 
1 00 erlag. — Diele letztere Meldung iſt etwas unglaub⸗ 
würdig. 0 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Neuenburg, 1 Juni. Einen plötzlichen Tod hatte 
geſtern der Bäckermeiſter Lehmann hierſelbſt. Als die Ehefrau 
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Der Vorſchlag wurde allſeitig mit Beifall angenommen, 
und Toni begann zur Begleitung ſeines Inſtruments ein luſti⸗ 
ges Schnaderhüpfl, das die Burſchen und Dirndlen im Chor 


mitſangen: 
„Oft wettert's, oft ſchneit's, 
Drauf der Himmel wird blau — 
Und a weinende Braut 
Wird a lachende Frau. —“ 
Nochmals ſpielte die Zither die Melodie, darauf fuhr Toni 


„Friſch auf Du, mein Dirndl, 
Die Nacht iſt dahin, 
Und ſetz Dir Dein Kranzl auf 
Von Rosmarin!’ 
„Und ſetz Dir Dein Kranzl auf von Rosmarin!“ wieder⸗ 
holten nochmals alle im Chor und ſangen dann mit dem Muſi⸗ 


„Mit Hackbrett und Geigen, 
Hui! Spielleut, voran! 

Es klopft an die Hausthür 
Der Hochzeiter an!“ 

Jubelnd einten ſich die Zitherklänge mit den Stimmen der 
Sänger und Sängerinnen, da unterbrach plötzlich ein greller 
Mißton den vollen Accord; Spiel und Sang verſtummten. Eine 
Saite der Zither war entzwei geriſſen. 

„Alle Heiligen, das bedeutet ein Unglück!“ rief die alte 
Andl erſchrocken. 

Alle ſahen betroffen einander an. 

In demſelben Augenblick wurde draußen heftig an die 
Hausthür gepocht. 

„Horch, es begehrt Jemand Einlaß!“ ſprach Kathi. 

Das laute Pochen wiederholte ſich zum zweiten Mal. 


deſſelben Abends ſpät von dem Ablaß in Kirchenjahn, woſelbſt 
ſie Backwaaren feil geboten hatte, nach Hauſe kam, ſollten die 
Kaſten noch an ihren gewöhnlichen Aufbewahrungsort, dem 
Hausboden, geſchafft werden. Das geſchteht mittelſt einer feſten 
Rolle. L befand ſich oben in der Oeffnung zum Boden, um den 
heraufgezogenen Kaſten aufzufangen; er glitt hierbei aber aus 
820 ſtürzte hinab. Nach wenigen Augenblicken war 10 3 
eiche. 8 
— Mewe, 2 Juni. Brehms Thierleben droht Vernich⸗ 
tung und dem Autor, wenn er noch leben würde, vielleicht eine 
Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung. In dem Leſebuch, welches 
ein den hieſigen Landſchulen eingeführt iſt, befindet ſich nämlich 
in dem Brehm'ſchen Werke entnommenes Leſeſtück, betitelt „der 
Löwe“. In dem Schlußſatze deſſelben will nun ein Lehrer B. 
eine Majeſtätsbeleidigung finden und hat dieſe ſeine Anſicht nicht 
nur in der letzten Lehrerconferenz vorgetragen, ſondern dieſelbe 
auch bereits der Behörde zur weiteren Verfolgung vorgelegt. 

— Elbing, 2. Juni In der Nacht zum 24. April wurde 
ein beiſpiellos frecher Einbruch in das Städtiſche Leihamt ver⸗ 
übt, der ungemeines Aufſehen erregte. Jetzt endlich hat man die 
Einbrecher entdeckt. Eine Frau wollte auf dem Leihamte eine 
Uhr verſetzen und dieſe wurde als eine der geſtohlenen Uhren 
erkannt. Die Frau wurde verhaftet und ihr das Geſtändniß 
entlockt, daß die Uhr von dem 16⸗jährigen Schloſſerlehrling her⸗ 
rühre, bei welchem der 17. jährige Tapeziererlehrling Koblitz und 
der 18⸗jährige Druckergehülfe Reinhold wohnt. Alle drei flohen, 
als fie Wind von der Entdeckung bekamen, fie wurden aber ein: 
geholt und geftanden, daß fie den Einbruch vollführt. Von den 
geſtohlenen Werthſachen haben ſie nur wenige zu Geld gemacht 
(es fehlen nur einige Ketten und Ringe) und für dies Geld 
haben ſie ſich aus Berlin Revolver und Patronen kommen laſſen, 
um bei ihren Raubzügen bewaffnet auftreten zu können. Den 
noch nicht verwertheten Raub hatten ſie im Keller vergraben. 
Die Verbrecher haben auch noch andere Einbrüche eingeräumt, 
beim Sattler Wiedwald haben ſie nicht weniger als dreimal 
eingebrochen. (G. 

— Allenburg 1. Juni. Auf dem Gute Progen entſtand 
in der Nacht von Freitag zu Sonnabend ein großes Feuer. Ein 
Inſthaus und ein Viehſtall wurden ein Raub der Flammen Wie 
man hört, ſollen dei dem Brande drei Menſchen ums Leben ges 
kommen ſein, nämlich eine alte Frau, ein achtzehnjähriges Mäd⸗ 
chen und ein Kind, außerdem 20 Stück Vieh Man vermuthet 
Brandſtiſtung. Zwei auf dem Gut beſchäftigte Knechte ſind ver⸗ 
haftet worden. . N 

— Juſterburg, den 2 Juni. Der Kaufmann Glaubitz, 
welcher ſich am vergangenen Mittwoch erſchoſſen hat, wurde 
Sonnabend Abend beerdigt. Seine ſchwer verletzte Ehefrau geht 
der Geneſung entgegen. 

— Königsberg, den 2. Juni. Am Donnerſtag fand auf 
dem Oberlandesgericht unter dem Vorfitze des Herrn Oberlandes⸗ 
gerichtsraths Casper eine Reſerendartenprüfung ſtatt, zu der ſich 
fünf Examinanden gemeldet hatten. Einer derſelben war vor 
* Prüfung zurückgetreten, die anderen vier beſtanden das 

ramen. a 


Joc ales. 


f Thorn, den 6. Juni 1885. 
Zu unſerm Bedauern können wir die für heute fällige Nummer des 


„Illuſtrirten Sonntagsblattes“ unjerer Zeitung diesmal nicht beilegen, da 


daſſelbe verſehentlich in nicht genügender Anzahl bei uns eingetroffen iſt. 
Wir bitten unſere geehrten Abonnenten deshalb höflichſt um Entſchuldigung 
und haben bereits dafür Sorge getragen, daß die genannte Beilage einer der 
nächſten Nummern unſeres Blattes beigefügt werden kann. 

— General-Verſammlung des Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗ Vereins. 
(Schlutz). Die gewöhnliche Thätigkeit des Vereins war wie im Bor: 
jahre organiſirt. Für die Armenpflege war jeder der 9 Vorſtandsdamen 
ein Pflegebezirk zugewieſen, während die Thätigkeit der vom Verein an⸗ 
geſtellten Diakoniß⸗Schweſter Mathilde Siewert aus dem Mutterhauſe 
zu Königsberg ſich auf die ganze Stadt nebſt Vorſtädten erſtreckte. Die⸗ 
ſelbe hat 265 Perſonen, welche tie zuſammen 2245 Mal beſucht hat, in 
ihrer Pflege gehabt. Bei der Fürſorge für arme Kranke hat fie ſich da⸗ 
bei in engſter Verbindung mit den Herrn Armenärzten gehalten: Kleinere 
Unterſtützungen wurden auf Anweiſung der Bezirksvorſteherinnen oder 
der Vereins⸗Diakoniß gegeben, größere (über 10 M.) auf Beſchluß des 
Vorſtandes. Die aus den Mitteln des Vereins in Geld, Lebensmitteln 
oder Heizmaterial bewilligten Unterſtützungen betrugen zuſammen 
1255,35: Mk., wozu noch die 192 M. kommen, die der Vereins⸗Diakoniß 
an Geſchenkend zugegangen waren. Durch Vermittelung der Diakoniß 
erhielten 95 Perſonen in 70: Häufern der Stadt abwechſelnd täglich oder 
mehrmals in der Woche Mittagstiſch. Aus den von der Diakoniß ge⸗ 
ſammelten Vorräthen erhielten 240 Perſonen reſp. Familien Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, Betten, Lebensmittel u. dergl. Aus denfelben Vorräthen 
wurden zu Weihnachten 30 Kinder eingekleidet. In einem Falle wurde 
eim in Raten zurückgezahltes kleines Darlehen gewährt, in geeigneten 
RSS p p ( f f —ç—j—jçꝙ—«—ꝗð—ĩC - 

„Gehe, mache auf, Loisl,“ wendete ſich die Alte an einen 
Burſchen, welcher der Stubenthür zunächſt ſaß, „ich habe 
den Riegel vorgeſchoben, damit der Wind nicht die Hausthür 
auftüttelt.“ 

Lois ging hinaus und öffnete. 

Wenige Sekunden ſpäter ſtürzte Moidl, die Tochter des 
Brennhüttlers Sepp, athemlos in die Stube herein. 

„Wißt Ihr ſchon, was geſchehen iſt? rief ſie mit ſtockender 
Stimme, indem ſie das beſchneite Uebertuch abwarf, das ſie über 
Kopf und Schulter getragen. 

Alle drängten ſich um die Angekommene. 

„Um des Himmels willen, was iſt's denn?“ fragte Kithi 
erſchiocken. 

„Dem Klaus iſt ein Unglück begegnet!“ gab das Mädchen 
athemlos zur Antwort. „Heule in der Früh haben ihn zwei Jä⸗ 
ger im Haſelgraben bei Fügen todt aufgefunden!“ 

„Todt!“ ſchrie Kathi laut auf, beide Hände vor ihr Antlitz 

chlagend. 

„Allmächtiger Gott, wie kann das geſchehen ſein?“ fragten 
die Anderen durch einander. 

„Mein Vater,“ erklärte Moidl, „war heute früh in Fügen 
drunten und hat geſehen, wie ſie ihn hereingetragen haben. Er 
muß bei dem Schneewehen heute in der Nacht mit dem Erz⸗ 
ſchlitten verunglückt fein. Gott gnad ſeiner Seel!“ 

Kathi hatte die letzten Worte nicht mehr gehört; ihr flirrte 
es dunkel vor den Augen, ein leiſes Beben ging durch ihre 
ſchlanke Geſtalt, ſie wankle und ohnmächtig brach fie zuſammen 

Der Zitherſpieler und die alte Kräuter⸗Andl hielten fie 
wie leblos in ihren Armen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Fällen die Hülfe der öffentlichen Armenpflege nachgeſucht. Bei ſeiner 
geſammten Armenpflege iſt es dem Verein darauf angekommen, nicht ſo⸗ 
wohl zu geben, als vielmehr zu helfen. Die Unterſtützungen wurden da⸗ 
her nur nach ſorgfältigſter Prüfung der Verhältniſſe in der jedesmal am 
zweckmäßigſten erſcheinenden Form und unter genauer Controle ihrer 
zweckmäßigen Verwendung gewährt. Dabei ſind die Dienſte der Ge⸗ 
meinde⸗Diakoniß, welche ihren Pflegebefohlenen die eingehendſte Fürſorge 
zuwendet, von der größten Wichtigkeit. Der Vorſtand bält daber die 
durch die Anſtellung der Diakoniß verurſachten Jabreskoſten von 730 
Mark für höchſt zweckmäßig verwendet. Doch verbleiben ihm dann nach 
dem für das Jahr 1885 aufgeſtellten Etat zur Unterſtützung der Armen 
nur 1100 M, worunter 400 M, die aus dem aufgeſammelten Reſerve⸗ 
fonds von 950 M. genommen werden ſollen. Der Verein wird daher 
in kurzer Zeit ſeine Thätigkeit, mit der er doch in unbeſtreitbar ſegens⸗ 
reicher Weiſe dem öffentlichen Wohle dient, bedeutend einſchränken müſſen, 
wenn ihm nicht eine lebhaftere Unterſtützung zu Theil wird. Leider wird 
ſeine Thätigkeit von einem großen Theile des Publikums nicht nur nicht 
unſtützt, ſondern in hohem Grade erſchwert durch planloſes Verabreichen 
von Gaben an Bettler, welches bei den Empfängern Begehrlichkeit und 
Trägheit und andere Laſter fördert, jede Mühung, nach Kräften für ſich 
ſelbſt zu ſorgen, erſtickt und fo das Elend und die Zahl der Bedürftigen 
vermehrt. Wenn ſolche Gaben dem Verein zufließen würden, ſo würde 
die Summe, welche ihm jetzt für eine wirklich Nutzen ftaffende Armen⸗ 
pflege zu Gebote ſteht, leicht vervielfältigt werden. 

— Coppernicus⸗Verein. In der Sitzung, Montag, den 8. Juni, 
hält den Vortrag Herr Hauptmann Hepke: „Frankreich in Tongking.“ 

— Militäriſches. Die Chargirten des I. Pom. Ul.⸗Reg. N. 4 
und die Chargirten des Fuß Art. Reg. N. 11 begehen heute ihr Som⸗ 
mervergnügen im Polniſchen Muſeum, reſp im Victoriagarten. 

— Gerücht. Dieſe Nacht ſoll in der Nähe der Militärbadeanſtalt 


ein Förſter beim Fiſchen ertrunken fein. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchts 


bleibt abzuwarten. 

— Trotz wiederholter Publikation, daß bei Strafe keine min⸗ 
dergewichtige Butter verkauft werden darf, wurde geſtern bei zwei Frauen aus 
Dubielno Butter gefunden, bei welcher an jedem ein Pfund ſchwer ſein 
ſollenden Stück 16 reſp. 23 Gramm fehlten. Die beiden Verkäuferin⸗ 
nen ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— Neue Poſtverbindung Vom 6. d. M. ab erhält die Brom⸗ 
berger⸗ und Fiſcherei-Vorſtadt noch eine Poſtverbindung inſofern, als die 
für dieſe Stadttheile mit den Nachmittags⸗Poſten bei dem Poſtamte 1 
eingebenden gewöhnlichen und Einſchreibbriefe ſowie Zeitungen um 64 
Uhr Nachm. dem Poſtamte 3 in der Bromberger⸗Vorſtadt zugeſandt 


werden. 


i — Bücher⸗Leſezirkel. In der Generalverſammlung am 4. d. M 
wurde die Auswahl der Bücher pro 1835/86 getroffen. Es wurden die 
beſten der jüngſt erſchienenen wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Werke 
ausgewählt. Ein Verzeichniß dieſer v. 27. d. M. an kurſirenden Bücher 
wird den Mitgliedern zugeſtellt werden. — Das Wechſeln der Bücher 
ſoll vom näckſten Vereinsjahre an alle 14 Tage am Sonnabende ge⸗ 
ſchehen. Durch dieſen Beſchluß konnte zugleich die Zahl der wirklichen 
Mitglieder von 24 auf 26 erhöht werden. Augenblicklich iſt eine Stelle 
noch frei. Für diejenigen, welche ſich zum Beitritt melden, nachdem die 
Zahl 26 erreicht worden iſt, beſtebt die Einrichtung, daß fie auf die 
Expectantenliſte geſetzt werden und daß ſie gegen einen halbjährlichen 
Beitrag von 2 M. anſtatt 3 M. die Bibliothek benutzen dürfen. — In 
den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herin Profeſſor Feyerabendt 
Kaufmann Wolff, Lehrer v. Jakubowski, Photograph Jakobi und 
Lehrer . Ra 
— Jagd. Nach dem Jagdpolizeigeſetze dürfen i i 

Rehböcke abgeſchoſſen werden. Alles 1 En ir een — 
verſchonen. Der Monat Jun iſt ſonach für unſere Jagdfreunde d 
ungünſtigſte Monat im Jahre. RE 

— Mangel an Kleingeld. Dem Reichskanzler find wiederholt 
und aus verſchiedenen Landestheilen als begründet nachgewieſene Klagen 
zugegangen, daß das kurſierende Kleingeld für die Bedürfniſſe des Ver⸗ 
kebrs nicht genügt und namentlich auf dem Lande die Beſchaffung von 
Kleingeld auf Schwierigkeiten ſtößt, ſo daß dort zum Theil für die tlei⸗ 
neren Münzſorten ein Aufgeld bezahlt werden muß. Der Reichskanzler 
hat dieſen Umſtand den Bundesregierungen mit dem Bemerken zur 
Kenntniß gebracht, daß eine weſentliche Urſache des Mangels an Klein⸗ 
geld im Verkebr in der Abneigung der unteren Zublſtellen, in Kleingeld 
Zahlung zu leiſten, liege. Abhilfe in dieſer Beziehung könne in der 
Weie geſchaffen werden, daß die an den Zablſtellen befindlichen Vor⸗ 
räthe an Scheidemünzen den Localbehörden mit der Verpflichtung über⸗ 
wieſen werden, ſie bis in die unmittelbare Berührung mit dem Publi⸗ 
kum zu verausgaben. Die Klaſſen würden Bedacht zu nehmen haben 
darauf, die auszuzahlenden Summen ſtets in dem genauen Betrage, auf 
welchen fie laut en, direct auszuzahlen, fo daß jedes Herausgeben des 
Zahlungsempfängers in Scheidemünzen vermieden wird. 

— Die bei der weſtpreuſßtiſchen Feuerſocietät verſicherten 
Grundſtücksbeſitzer haben für die Zeit vom 1. April bis 30. Septem⸗ 
—— — — — — mn nn nn 


Daniel Gran. 


Eine Künſtlergeſchichte von Max F. Sebald. 

Der Herbſt des Jahres 1728 war außergewöhnlich mild. 
Länger als ſonſt blieb der Adel auf ſeinen Schlöffern, von einem 
Jagdfeſt zum anderen die Rückkehr in die Reſidenz aufſchiebend. 
Großartig waren dieſe Feſte, großartig und prächtig; kaum konnte 
ſie der Redoutenball in Wien ſelbſt in Schatten ſtellen. 

Aber alle ſollten fie überboten werden. Der Ceremonien⸗ 
meiſter des Monarchen, des vergnügungsluſtigen Karl VI., der 
reiche Graf 0 hatte Einladungen umhergeſandt zu einem 
„Zauberfeſt in italieniſchem Stil“ auf dem prachtvollen Schloſſe 
Goldburg, das er ſich bei Mürzſtätten hatte bauen laſſen, und das 
mit dieſem Feſte eingeweiht werden ſollte. Fabelhafte Pracht, 
erzählten die Gerüchte, ſollten dieſen Bau zu einem der koſtbarſten 
des Reiches machen. Von Italien war der Architekt gekommen 
und der Maler war der berühmte Gan, der Schöpfer des gran⸗ 
dioſen Altarbildes in der Karlskirche. 

Aber nicht allein dies reizte die Glücklichen, die eine Ein⸗ 
ladung erhalten hatten; man flüſterte ſich zu, des Grafen Nichte, 
die ſtolze Eleonora Escoſura, die junge liebreizende und unermeß⸗ 
lich reiche Wittwe, würde bei dieſer Gelegenheit ſich einen zweiten 
Gatten wählen; Grund genug, um das Herz manchen Jünglings, 
manchen Mannes ſelbſt, höher klopfen zu laſſen. 


Der heißerſehnte Tag war angebrochen. Schon am frühen 
Morgen ſtrömten die Karoſſen mit ſtolzen Pferden beſpannt, von 
glänzendem Gefolge begleitet, dem Schloſſe Goldburg zu. Dort 
harrte ihrer eine neue große Ueberraſchung: Karl VI. jelbit hatte 
beſchloſſen, mit ſeiner erlauchten Anweſenheit dem Zauberfeſte einen 
höheren Glanz zu geben! — 

In der reichgeſchmückten Eingangshalle empfing Graf Al⸗ 
thann ſeine Gäſte. Seine ungezwungere Liebenswürdigkeit blen⸗ 
dete Alle ebenſo, wie die 2 5 e Decoration der Feſträume. 

Fortſetzung in der Beilage) 


„außer den ordentlichen Beiträgen, noch außerordentliche Beiträge hatte; „O Schwälbeleen, wo magſt Du denn im Winter ſein.“ Geireide- Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
re — 1 vel. der a. zu entrichten, welche zur Bildung eines Das Thierdjen ſtellte ſich pünktlich in feinem Neſte ein. Es trug „„ 
Reſervefonds für die genannte Feuerſocietät verwendet werden ſollen. ein ebenfalls in Oel getauchtes Zettelchen an ſich mit der Auf⸗ > A, eästsyob ee 
— Bengengebiühren. Bekanntlich liquidiren 115 ieh fear ne Caſtellari's Haus! Viel Grüße bring’ ich mit 5 oogen gan, indie 123 pfd. 130 
nehmung eines Termins entſtandenen Zeitverlu ere | hera 15 EU , Gerfte, Futterw. 105112 A 
— = — nach Maßgabe ihres wirklichen Arbeitsverdienſtes — “ Das Aufgebot des Grafen Wilhelm Bis, Erbfen Futerwaare 110-117 Ag 7 ER 
zuftehen. Sie find der Meinung, daß der Fiskus der Zablungspflichtige: marck mit Fräulein Sybilla von Arnim auf Kröchlendorf iſt 8 ft 7 „geringer - 5 14 4 mittler 118 123 Ar feiner 125 130 A 
iſt, während die Gebübren doch in den meiften Fällen einer der „beiden | am Dienſtag in dem Standesamtskaſten im Berliner Rathhaus Wi 
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Parteien zur Laſt fallen und ſehr oft einen anſebnlichen Theil der Ge ausgehängt worden. Alles pro 1000 Kilo 

richtstoſten bilden. Das königl. Amtsgericht zu Goldberg erläßt in Nr. — * Der Kuuſtgärtner Leidhold in Zittau, der N 5 - 

55 des dortigen Stadtblattes eine Warnung mit folgendem Schlußſatz dem Kaiſer zu feinem Geburtstage eine Gruppe von Veilchen · Telegraphiſche Schlußeoburſe, 

„Die Namen der Zeugen, welche in Zukunft übertriebene Anſprüche bäumen geſchenkt hatte, beabſichtigte im nächſten Jahre mit einem Berlin, den 6. Juni. 5,6. 85. 

machen, werden dem königl. Landraths amte bierſelbſt unter Beifügung Nelkenbaume dem Kaiſer eine Freude zu machen. Er hatte eine 10 

des erforderlichen. Materials bebufs Berücksichtigung bei der Steuer Nelke als Baum gezogen, welcher bereits eine Höhe von zwei Fonds: schwach. 8 

Veranlagung mitgetheilt werden.“ Mehrere Gerichtsbebörden baben der⸗ | Metern erlangt halte. In einer der letzten Nächte iſt ihm der Ruf. Banknoten 2956 206 —90 

artige Gebühren⸗Liguidationen ſpäter prüfen laſſen und es find den ber I Baum, deſſen Zucht das Werk einer langen Reihe von Jahren Warſchau 8 Tagge 205 — 25206 —40 

treffenden Zeugen nachträglich recht erhebliche Unanebmlichkeiten entſtanden. iſt, dicht an der Wurzel abgeſchnitten. Wie aus einer Anzeige Ruſſ. öproc Anleihe v 1877 97-50] 97—80 
— Verordnung betr. Geſindevermiether ete. Im Anſchluß des Herrn Leidhold hervorgeht, hat er ſechszehn Jahre gebraucht, Poln. Pfandbriefe 5pro ec... . 63— 20 63—30 

an die Verordnung des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom ſum den mit einer ſtattlichen Krone verſehenen Nelkenbaum her⸗ Poln. Liquidations briefe . 57—70 57-90 


18. März ct., durch welche beſtimmt wird, daß die Gefindevermietber | anzuzlehen. 


vom 1. Juni er. ab 2 Geſchäftsbücher und zwar 1 tür ſtellenſuchenne — Die „Bräutigame“ der Berliner Dienftboten | Poſener Pfandbrtefe Apr. 101—391—30 
Perſonen und 1 für die Geſinde ꝛc. ſuchenden Perſonen zu führen, dieſe werben: zu einer‘ öffenelt — Camalilät. Was in dem inet! Oeſterreichiſche Banknoten. 164 —20ʃ164—30 


von Beginn der Eintragung von der Polizeibehörde zu beglaubigen und Mordproceß Dickhoff Seitens der aus dem Zuchthauſe vorge⸗ Weizen, gelber: Juni⸗Jult. 170 168—75 
jeden Geſchäftsfall in die Bücher einzutragen haben, ſowie der Beſtim⸗ 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. - ... 191-70]101—70 


a 9 8 rten Zeugen bekundet wurde, daß die Einbrecher und Diebe So Dct ob. „6 175. 
mung für die Trödler, ein gleichfalls von den bisherigen Geſchäfts büchern 4 it Votes an die aha heranſchwatzen und durch loco in New ort . 101—50101—50 
abweichendes Geſchäftsbuch zu führen, hat der Herr Regierungs = Präfle ſie Einlaß in die zu plündernden Häuſer finden, hat ſich in den Roggen: loco. 144 144 
dent zu Danzig regelmäßige Reviſtonen bei den diesbezüglichen Gewer⸗ ſetzten Tagen mehrfach dewahrheitek. Die in der Gneiſenauſtraße Juni⸗ Jule 143—200142— 70 
betreibenden angeordnet und wird die erſte derſelben bereits am 15. ermordete Frau Weber hat das Hintergehen ihrer Dienſtherr⸗ Juli⸗Auguſt 2 - 146 f 145—50 
d. Mts. ſtattfiaden. ſchaft, der he ihre intimen Beziehungen zu dem Tiſchler Schulz Spree — — 
— Beleidigt ein Dienſtbote ſeine Herrſchaft durch Schimpfworte perheimlichte mit dem Tode büßen müſſen Jetzt ſtellt ſich aber Rüböl: Junt — 172 be 
oder Thätlichteilen oder begebt er eine andere Handlung, welche der heraus, daß ein vor elwa Jahresfriſt bet der Herrſchaft der Er⸗ Sept br⸗ October 2 2 1 
Herrſchaft das Recht zur ſofortigen Dienſtenuaſſung giebt, ſo kann die mordeten begangener Einbruch höchſt wahrſcheinlich von demſelben Spiritus: locck oo . 150 
Herrſchaft mit der ſofortigen Dienſtentlaſſung die Aufforderung verbin⸗ Schulz verübt worden iſt, der bisher trotz aller Mühe nicht auf⸗ Juni⸗Juli C et 1 5 
den, daß ſich der Dienſtbote aus ihrer Wohn eng entferne. Leiſtet der zufinden geweſen iſt. Weiter iſt in der Wohnung eines Arztes Auguſt⸗ Sept. a Ar kr 
entlaſſene Dienſtbote dieſer Aufforderung keine Folge, ſo iſt er — weden in der Alten Schönhauſerſtraße ein Diebſtahlsverſuch gemacht. 5 3 e Tolle nie ur 
Hansfriedensbruchs zu beſtrafen. Selbſt das Verweilen des Dienſtboten Hier hat das Mädchen den „Bräutigam“, den fie, nachdem der eichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%, 
auf der an die Herrſchaftswohnung * Er ale ’ Sa de den ven re zu a 7 55 wir 
die Herrſchaft zugleich mit andern Hausbewohnern ein Mit- Tage vorher auf der Straße kennen gelernt. F 
er 2 in 2 und ſtraſbar, wenn die Aufforderung wenn auch nicht nachweisbar, überaus häufig vorkommen, liegt Meteorologiſche Beobachtungen. 
per Herrſchaſt zur Entfernung auch darauf ſich erſtreckt. auf der Hand. Die Dienſtmädchen aber verübeln, ſo ſchreibt Thorn, den 6. Juni 1885. 


— Brodverkaufstaxe. Die Bromberger Strafkammer bat in man der Nat. Ztg., gar noch die Frage, welche beim Eingehen —— 


einem Specialfalle endgiltig entſchieden, daß die Polizei = Verwaltung eines Engagements an fie gerichtet zu werden pflegt, ob fie einen 


| 
| Barome- | Windrich⸗ Se 
icht das Recht bat, den Bäckern beſtimmte Brodverkaufstaxen vorzu- Bräutigam haben. In Wahrheit richtet ſich die Abneigung der St. ter * tung und a Bemerkung 
N Die Bäcker können nur angehalten werden, ſelbſt ſolche Ta⸗ Herrſchaften gar nicht gegen einen officiellen, echten, rechten, ehr⸗ Stärke. 


ren aufzuſtellen. 


— icht. In Arreſt wurden von geflern bis beute — in Gänſefüßchen — Ft gefährlich, der Liebhaber deſſen Be⸗ 5. 2hp | 760,7 ＋ 2 [SW 20 
Mittag en — Ein Beſitzer hat auf dem Wege lanntſchaft Abends an der Straßenecke gemacht wird, der ebenſo Iich p 7602 J 17 5 0 x 
zwiſchen dem Jacobs⸗ und Leibitſcher⸗ Thor einen Sad mit Weizen ver- ſchnell verſchwindet, wie er aufgetaucht I, ‚und. dann meiſthin . 2 759,8 L177 0 0 


loren. Der Finder wolle denſelben auf dem Polizei⸗Commiſſariat ab⸗ einem Anderen Platz macht. Von dieſen Geſichtspunkten iſt der 


geben. für das Haus. Bei din Soldaten kann man wenigstens ſicher Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 6 Juni. 1,01 Meter. 


breiii dem Süden rüfleten, | wird ſich auf geſezlichem Wege kaum ein Correcliv finden laſſen, richt daß die vergriffen geweſene Broſchüre: „Ueber Schlag. 
Be ng Bucer erer g Neri am Gefieder die Herrschaften müſſen eben wehr als bisher die Augen offen fluß, Vorbeugung und Heilung“ von Rom. Weissmann, 
Di i "feiner Behanfung ih aufhaltenden Schwalbe ein mit halten. — Das iſt der neuſte Reiz, den ein Berliner Dienſtmäd⸗ ehem. Milträcorzt in Vilshofen, Bayern, jetzl in dritter Auflage 
Del getränktes Papierchen, auf das er die Worte geſchrieben chen ſeiner Herrſchaſt ver leiht. erſchienen und kostenlos vom Verfaſſer zu beziehen iſt. 


“ Gandwerkersderein.  Opern-Potpaurris A ns Bade -Anstalt gewerbe⸗Schule. 


Montag, den 8. Juni er. A? Mark Die Schülerinnen, die am Unter, 


5 7 N Fr ür Putz e 
€ i babes in.der-Buphhandiung. un Grützmühlenteich.... richt t. d. Buchführung, u f Uebernehme auch in dieſem Ja 
oncert ; eee Walter Lambeck. Meine ganz neu renovirte Bade- 1 wollen, bitte ſich ſchleunigſt den Verkauf von Wolle 
JJ Tale 0(u UrAmakaNE I Bra gu, m men 
* . * Es 0. . 


i alli f und bitte um rechtzeitige Anmeldun 
blikum zur gefälligen Benutzung. Geprüfte un g. 
Breije: | Kindergärtnerinnen, Gustav Fehlauer. 
Baſſin ohne Wäf 


3. — Öberon, 


ufaug 8 Uhr Abends. 
& er Witterung findet das 


4. — Preciosa. 


| 3 ae. 18 5% 5 e Madchen zu. 2 Läüd 
Dienſtag den 9. er. ſtatt. 5 Euryanthe. che > 5 5 B o nnen, ſowie N 8 25 A en 
Concert 7 5 orſtand. ö eee ö Baar Im 1 . 5 Stütze der Hausfrau empfehlen mit geräumiger Wohnung ſollen 
| | 8. — Hugenotten ee Pachaly & Freund. | Schülerstrasse 410 
Königl. Preuss. approb. ee Fur d. Saiſon ohne Wäſche M. - Dr. Clara Kühnast, neben der Synagoge eingerichtet wer⸗ 
Zahn-Arzt 11. Verdi Troubadour. „, „Af. Schilt 4 FE» amerikaniſche Zahnärztin. den. Reflectanten erhalten nähere Aus⸗ 
E Kl emich 12. — Traviata. „ Celle Dutz. Billets 2 — Culmerſtraßſe 319 - kunft bei- Herrn Maurermeiſter Sand. 
2 5 13 Rigoletio. > „ Baſſin „ „ 1 50 Künſtliche Gebiſſe t. Innenſtraße 179, 6 Dimmer mit 
aus Bromberg, 15. Bellini. Romeo und Julia. Abonements und Dutz. Billets find 
ist Sonntag, den 7. Juni in in der Cigarren⸗Handlung des Herrn 


Thorn, Hötel Sanssouei 
zu consultiren. 


Schmerziose Operationen 
mit Lachgas. 


F. Reinert Gerechte Str. Nr. 110 
und in der Bade⸗Anſtalt zu haben. 
Auch ſtehen mehrere neue 


Gondeln 
zur gef. Benutzung. 


18. — Figaro. 8 

19. — Zauberflöte. 

20. — Titus, 2 

21. Auber. Stumme 

22. — Fra Diavolo. 

23 — Maurer und Schlosser. 
24. Verdi Hernani. 

25. — Don Carlos. 


j j Zubehör, ganz oder getheilt zu 
werden ſchuell u. jorgfättt angefertigt. verm. Näheres Scaler. 1455 2 2. 
Malſes Heringe Jie dene e 
in zeitgemäß feinfter Qualität, ſowie 6 Zimmern Badeſtube Waſſerleltung 

Kartoffein J ie per 1 p. 1. Patbr. er. 
„neue Walta⸗Ka x ꝛc. per 1. Juli reſp. 1. Octbr. cr. 
empfehlen zu vermiethen. 
L. Dammann & Kordes. C. B. Dietrich & Sohn. 


Achtungsvoll 


r j En wei Stuben, Küche, Kammern und 
Ee e ge a er Fe zuverläſſiger junger Manne Bodenraum, 3 Tt. hoch zu ver 
| 28. Donizetti. Die Favoritin, Au orderun ! in geſetzten Jahren. katholiſch, der die miethen. Albert Schultz. 
30. Rossini. Barbier. 0 Brod-, Kuchen⸗ und Pfefferkuchen -Eine Wohnung von 3 Zimmern, 


31. Bellini. Norma. 

32. — Nachtwandlerin, 

33. Donizetti. Lucia. 

34, Boleldleu. Weisse Dame. 

35. Donizetti Lucrezia Borgia. 

36. Herold, Zampa. 

37. Mehul. Joseph in Egypten. 

38. Boieldieu. Johann von Paris. 

39. Wagner, Tannhäuser g 

40. Mozart. Entführung. 

41. — Cosi fan tutti: 

42, Beethoven. Fidelio. 

43. Meyerbeer, Afrikanerin. 
44 — Dinorah, 

45. Nioolai.-Die lustigen Weiber 

46. Marschner. Pempler und Jüdin. 
47. — Hans Heiling. ; 

48, Donizetti, Der Tiebesiranl. 


mir über den Verbleib meines] Bäckerei gründlich verſteht, findet von Zubehör, ſowie Pferdeſtall vom 

MR 1 Gottfried Templin, aus ſogleich dauernde Stellung in II. Juli zu verm. R. Röder, Kl. Mocker. 

der Graubenzer Umgegend zu Hause, Neuenburg Westpr. Cite Wohnung . U. J. u. Zub, Altitot, 

(beim Militär bei den Königsberger] bei Wittwe Lehmann. 3 Markt 299, II. Tr. iſt verſetzungshalber 

Käraſſiren geſtanden) Auskunft er⸗] Bei genügendem Kapital könnte der- ſogl. z. v. Anf. in d. Exp. d. Ztg. oder bei 
theilen kann, damit ich einige Fa ſelbe ſpäter das Grundſtück kaufen. Amtsrichter Taullmann in Graudenz. 


millen⸗Angelegenheiten mit ihm ord⸗ ern Eren Vorderzimmer Möbliert 


12 photo. -lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 

Dieses hübsch ausgestattete und 
sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
ich den Preis auf 1 Mark normiren 
können — bisher 1,50 Mark. 
Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 
handlungen vorräthig. 


Walter Lambeck.“ 


Richard Eenack 


Aufenthalt wolle man gegen Koſten⸗ 


nen kann, wird mich zu großem Dank Dr. Romershausen’s oder unmöbl. Breiteſtraße 444, 


verpflichten. 1 2 Tr. iſt zu vermielben. P. Preiss, 
Heinrich Kürbis, Augen 7 Essenz ö Nia 25, Bache T Tıp. if 
aus Wolinska Guberny, zur Zeit zur ein möbl. Zimmer nebſt Cabinet 
Heilung, Erhaltung zu vermlet hen. 
„a und 5 Mittelmohnungen 2 Linie Bromb. 
Stärkung Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. 


der Heh kraft,. Pastor, 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom Offerire: 


wohnhaft in Pod gor z b. Thorn 
bei Aug. Stenzel. 


—— —— — mn nn nme 
212 2 2 
ilienmilch-Seife, 
vermöge ihres vegetabilischen Gehaltes 
vorzüglich für zarte, weiche Haut, 


49, — Die Regimentstochter, 
50. Glinka. Das Leben für den Czaar. 


209. Wagner, Lohengrin. 
- 57d Donizetti. Don ‚Pasbuale, 


} 

i F. G. Geiss, Neht. I Wohnung, 4 Zi x 
tin. e, e FF 
r Fritz Lange, nn 53. Halövy.;; Der Blitz. Allein-Depöt bei Direckt zu beziehen in Flaschen u 3, (1 : 8 

I 54 Lortzing. Czaar und Zimmermann, Ad. Majer. — N ; F Hugo (laass. 
König bel 4 appro . 55. — Undin 2 ) 2 U. IM. in Original -Verpacküng mit In mieihen gefucht 2 unmöbt. 
5 g. ! 56. — Ber Walt umled 8 N B O r 1 1 ner mit Namenszug und Gebrauchsan- u miethen ge ucht unmöbl. 
Zahnarzt A 8704 Der’ Wan Zimmer per 1. Zuli. Offerten mit 


weisung dureh die Apotheke zu Aken 
u. E. sowie auch ächt zu haben in den 


Hasch. & Plät - Anstalt e ses 


sub B. B. erbeten. 
abe n. ID THORN bei. Apotheker. I. MENTZ, te erite Etage in meinem Hause 
Ref Globig. deer abk. Jene o. l. 8 e D üereänehnbe 1102 if vom 1. 
Acbahme In der Wäsche- Fabrik v, A. Kube Ein möbl. Zimmer a. mit Beköſtigung October ab zu vermiethen. 
bor, Hllaabethstr. 87. zu verm. Elſſabethſtraße 6, 3 Trep. E. Behrens dorff. 


r II n A 58. Kreutzer. Das Nachtlager, r 
Dra, 
Butterſtraße No. 114. — 
Künſtliche Gebifie, ſchmerzloſe Cas prayjedie 2 rana: 8-10 po pol. 4—5. 
erationen. pecial. Gold-| BERLIN, Nowa Krol. ulica 3. 
Op 
Füllungen Ea (Polska ustuge), A 


Preis-Ungabe in der Exped. d. Ztg. 


 schützenhaus-Garten. 5 
gran Boca Shtamentt nee ITEI-ANZÄLR, 
Seeg, Ape des Feigen Burn Bern r Tül-Paletotz. 


fe lle 
Knanen-Anzüge 


Familien -Billets für 3 Perſonen à 1,00 ME. find von Sonn⸗ 
Grösste Auswahl. 


abend früh bis Sonntag Nachmittags 6 Uhr bei Herrn Wilhelm Schulz, 
Billige Preise. 


N.BERLOWITZ, 


Vollſtändiger 


Geſtern Abend 10 ¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft meine heißgeliebte 
Frau, unſere unvergeßliche Mutter 


Marie 

im Alter von 39 Jahren, welches 
tiefbetrübt anzeigen 

Mocker, den 6. Juni 1885. 

C. Becker 
nebſt Frau. 

Die Beerdigung findet Mon tag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus, ſtatt. 


Areiteſtraße 450. 
Um mit meinem enorm großen 
Waarenlager 


bis Ende Juli 
anderer 


I. Theil: Instrumental- Musik. 1. „Gruss in die Ferne l“, Marsch, 
Döring. 2. Ouverture z. Op, „Die weisse Dame“, Boildieu. 3. „Sanssouci-Gavotte“, 
Czibulka, 4. „Künstler-Leben‘, Walzer, Strauss. — II Theil: Gesang. 5. „Frei 
wie des Adlers mächtiges Gefieder“, Dürner, 6. „Das treue, deutsche Herz‘, Jul. Otto. 
7. „Dir möcht ich diese Lieder weihen“, Konradin Kreutzer. 8, „Der Mai ist gekom- 
men“, Kuntze. — III. Theil: Instrumental- Musik. 9. Fest-Ouverture über 
den Choral „Nun danket alle Gott“ und das „Preussenlied“, Fischer. 10, Adagio aus 
der Sinfonie mit dem Paukenschlag, Haydn, — IV. Theil: Gesang 11. „Liebeslied 
der Wandernden“, Langer. 12. „Rillus, Rallus“, Handwerg. (Text a. d. „Battenfänger 
von Hameln‘) Julius Wolf. 13. „Behüt’ Dich Gott“, Victor Nessler. (Text a. d. 
„Trompeter von Säckingen“). 14. „Bröllops“ (Hochzeits-) Marsch, Södermann, — 
V. Theil: Instrumental - Musik. 15 6. Marsch-Potpourri, Beck. 16. Fantasie 
a. d. Op. „Tannhäuser“, Wagner — VI. Theil: Gesang. 17. „Mein Herz thu 
Dich auf“, Lange. 18. „Schön Rothtraut“, Veit. 19. „Still ist die Nacht“, Otto. 
20, Soldaten-Chor aus „Faust“, Gounod, (mit Musikbeyleltuny). — Instrumental- 
Musik. 21. „Zigeunertanz“, Nihl. 22. Torgauer Armee-Marsch 
(im alten Style) componirt von weil. König Friedrich dem Grossen. 


vollſtändig zu räumen, eröffne ich 
9 Cage 


einen wirklich 
reelleu 


Ausverkauf 


aller Galanterie”, 
Kurz⸗ und Lederwaaren, 
Glas, Porzellan, 
Haushaltungsartikel 


zu enorm billigen 
Breiſen. 


Sämmtliche 
Lederwaaren 


als: Portemonnaies, Port⸗Treſors, 
Schreibmappen, Photographie- 

Albums, Damentaſchen hoch⸗ und 
mittelfeine, Promenaden Damen- 
Neceſſaires; ferner: Schreibzenge, 
Rauchſervice, Rauchtiſche, Conſolen 
und Ecketogeren, Kammnaſten, 
ee Nähchatullen, 
Reiſekoffer, Reiſetaſchen, Reifekörbe 
Damen⸗ Markt- u-Handkörbe habe 


ich um a 

20 bis 25), 
in den Preiſen heruutergeſetzt 
Die Reſlbeſtände 
von Toilette-Artikeln: 


eine Parfüms, Oele, Kämme, Bahu- 
. Magelbürften, Kopf- u. Caſchen⸗ 
bürften, Schlipſe, Cravatlen. 


Die neueſten Sachen 


Heute früh 7 Uhr entſchlief 

nach lan zen Leiden unſer einziges 
ieschen 

im Alter von 1 Jahr u. 17 Tg 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 5. Juni 1885. 
L. Bock und Frau. 


V rogramm: 
Butterstr. 94. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt die 
in Culmſee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns und Klempner- 
meiſters Heinrich Blaurock eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 


H. Blaurock 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
No. 721 eingetragen. 
Thorn, den 3. Juni 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Auction. 


Mittwoch, den 10. d. Mts. von 9 
Uhr ab, werde ich auf dem Bahnhof 
in der Wohnung der verwittw Frau 
Bahnmeiſter Schubert div. Möbel, 
Betten, Kleider ꝛc., Haus- u. Küchen: 
geräthe verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator 


Zum Verkauf 


das Rittergut „Surrcin“ 
im Gouvernement Plock, 
Kreis Lipno gelegen. 


Geſammt⸗Beſtand 48 Hufen, darin 
15 Hufen Wald mit Inventar. — 
Reflectanten können ſich jederzeit am 
Orte melden, oder auch in Warſchau 
beim Hauseigenthümer 


Zombie, 


Werkſtatt für Kauglaferei, Glasätzerei, mattgeſchliffenes Glas, 
eingeſchliffene Ornamente und Figuren in vielen Schattirungen 
zu Entröthüren. Antike Bleiſenſter aus KBupen- und Kathedral- 
glas ſämmtlicher Farben, paſſend für Schlafzimmer und Fenlter- 


* ILA 
Vorfütze, Fiemafhilder und Transparente mit Schrift für Reſtau · 8 7 — * 
rants aus Farbenglas bei unter Garantie des Gutpafjens 
Emil Hell, Glaſermeiſter, angefertigt. 
Seglerſtraße 138. Zahnſehmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


— — • œ öwb—: —ę— — nn 7 — — ee 


übertragen zu wollen, gute und reelle Bedienung bei egelei⸗Park. 
mäßigen Preiſen zuſichernd. Heute Sonntag, den 7. Juni 1885 
Thorn, im Juni 1885. Großes 
N Hochachtungs vol! Militär = Concert, 
Hedwig Hempier. n, n- g 
7 En 2 — 7 Ep 25 Pfg. 
—— Gchlöppelte Wollſpitzen⸗Haudarbeit re h. Kackschies, 


2 


Hozagasse = in Damen: in allen Farben. i Stabstrompeter. 
fee Scunetgegenftänden | === Neuheiten = I _Pietoria-Garten. 
Damen- u. Iinderhüte. f .ch Sroceo Auarvreile, Syangen mn eleganten Küfchen WE es, 7%, Jun 1885; 


und Armbänder ꝛc. ic. 


erner Alles auf 
Lager habende in 


Vorzellan- u. Glas- 
Waaren, kläglichen 
Gebrauchs - Artikeln: 


Celler, Taſſen, Terrinen, Compotieren, 
Wafer -, Wein- und Grog-Gläfer; 
Tiſch- und Hängelampen, Ampeln, 
Dafen, Bogelkäfige, MWafchftänder, 
ladiete und rohe Eimer, 
dergleichen Wafchfchüffeln, 
eine überraſchende Auswahl 


ſowie große Auswahl Großes 


W ſeidener Handschuhe ug || Nililär-Eoncert, 


empfehlen zu bedeutend ermäßigten Preiſen 8. Pomm. Inf ⸗Reg. No 61 


Englische und französiche 
Tülle und Spitzen. 
Seidenband- u. Weisswaaren- 
Lager. 
Posamentier-, Kurz-, Strumpf- 
waaren- und Besatz-Artikel. 


Lewin & Littauer. Anfang 5 Uhr — Entree 30 Pfg. 
’ F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Corsets, Stickereien, 
Tricotagen und Wollwaaren. 


Grosse Auswahl 
von Oberhemden, Kragen, 
Manchetten und Cravattes, 
Rüschen und labots, 
Clacö-Handschuhe und 
Bljouterle-Waaren 


rue . 0 in Thorn, St. Annenstrasse 187 

empfehlt einem hochgeehrten 1 10 ö un, 
wohlassortirtes Lager von Möbeln, 

und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den Sonnta „den 7. d. Mts. 


"aw.uyosusßey pun -usuuog 
Atlas u. Sammete in allen Farben, 


empfiehlt 2 N Da 2 . - 5 
a : i feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas. bei ſchöner Witterung 
J. Willamowski 8 eee 8 und ems B. vorzüglicher Arbeit stelle ich e hr solide aber feste] von 3 Uhr Radmittans ab 
Den ö Waſſerſturzkaraffen Preise und bitte ich, ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem Iſtündliche 
: 8 K „ Bedarf sich davon zu überzeugen. 5 
rn verkaufe ich von jetzt ab, — Spazierſahr en 


im Hause des Herrn C. B. Dietrich. — En — mil dem Dampfer 


um ſchnell damit zu räumen 
zu Fabrik-Preisen 
vollständig aus. 


7 ECC „Drewenz‘ 
;; s 23 T ch 
. Louis Lewin ſche B adeanſtalt, . N Schlüsselmühle, 
5 geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. T m Kämpe und 
0 Wannen-, Römiſche⸗ und Douche⸗Bäder. 9 Letzte W Abends. 
al 0 I E— ͤ . J & Huh 
ET a FE 8 N — Geſchäftes S ck⸗ [ d 11 Du a7. Jun ng 
Aae erg Mr und Fortzuges von Thorn mülen, pe "© undern: © n | 
e De · 


Breiteſtraße 450. " 
Söder Frühjahrsfang, fein meine Außenſtände bis zum ff. geräuchert, Poſtkiſte 30 —40 Stück, Once. 
ed verſendet das Poſtfaß, circa Hartgußwalzen 20. dieſes Monats 3½ Mk. frei per Nachnahme. e 


10 Pfund für 3½ Mart franco Nach. werden fauber und billig geſchlfffen u th i j mw | 
eingehen. Nach dieſer Zeit übergebe Bra eringe u. s. 4 . — Ent 0 Pf. 
9238 geriffelt bet ich die Forderungen 3 Rechts S. Leske, e n/Ostsee, eng 4 Hr, te 2 90 Wi. un nt. 


H. Noack, 
Greifswald a. d Oſtſee. Alb. Wiese Nachfolger, Anwalt. Ziegel ereae en gs Das heutige „Illu⸗ 


Königl. privileg. 


Raths - Apotheke 
= 8 

riſche ungen ſämmtlicher 
— Mineralwäſſer 
ſind eingetroffen. 
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5 u | Bromberg. M. Klebs, in Gremboczyn ſtrirte Sonntagsblatt⸗ 
18 * N E, Auf ein, grobes, In ver Nähe Tier Brettefruße e. eie abzugeben 8.Bry. werden wir an einem der näch⸗ 


belegenes Ziegelei ⸗Etabliſſement r mein Getreidegeſchäft ſuche i A ; 
bekannt als gute Conſtruction empfiehlt gen ln 15 erſten By fofortigen Antritt an m. 128 S SE ſten Tage beilegen. 


zu Fabrikpreiſen Stelle von ca. 20000 Mk. geſucht « Lehr li ke, Die Expedition 
J. Wardacki, | @eälline Offerten unter A, B. 1] 4 Lehrling. den bet Martha Haencke; 
Thorn. ; in rei Erped. —— . Louis Lewin. Culmerſtraße 332. der Thorner Zeitung. 


(Beilage.) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 130. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt. 8 

— Im farbenprächtigen Ritterſaal begrüßte Eleonora die An⸗ 
kommenden mit zwar freundlichen, aber ſeltſam herablaſſenden 
kühlen Worten. Keiner der jungen Leute, die erſchienen, konnte 
ſich rühmen, daß ſie ihn ausgezeichnet hätte; ſie behandelte Alle 
gleichmäßig, mit einer nachläſſigen Grandezza, die ſie ihrer Mut⸗ 
ter, der vornehmen Spanierin, ei zu haben ſchien. Nur 
einmal beugte ſie das ſtolze Köpfchen tiefer, blickten ihre dunkeln 
Augen nicht ſo gelangweilt, — als der Kaiſer auf ſie zutrat und 
ihr galant die Hand küßte. 

Karl ließ ſich alle Träger hervorragender Namen vom Gra⸗ 
fen Althann vorſtellen und en ſich in der ungezwungend⸗ 
ſten Weiſe mit ihnen. Plötzlich fragte er den etwas zurückge⸗ 
bliebenen Grafen: „Wo iſt denn aber Gran! Man ſprach mir 
ſoviel von ihm in Wien.“ Ben räuſperte ſich Althann: 
„Verzeihen Ew. Majeſtät, ich habe ſchon zweimal nach dem Künſt⸗ 
ler geſandt; er arbeitet an dem großen Freskogemälde im Gar⸗ 
tenſaal“ „Nun, und?“ — „Ich wage kaum, ſeine Worte zu 
wiederholen — —.“ — „Sprechen Sie uur, lieber Graf!“ — 
„Der Maler ließ mir ſagen, wenn Ew. Majeſtät ihm etwas zu 
jagen hätten, jo — ſei — — der Weg zum Gartenſaale — leicht 
zu finden — —!“ Entſetzen zeigte ſich auf den Geſichtern der 


Umſtehenden, aber Karl lächelte und ſagte. „Da wird mir wohl 


nichts Anderes übrig bleiben, als den Künſtler aufzuſuchen.“ — 
Und mit jugendlicher nl folgte er dem voranſchreiten⸗ 
den Althann zum Gartenſaale Die Geſellſchaft drängte ſich nach, 
neugierig, den Mann kennen zu lernen, der ſolches einem Kaiſer 
zu jagen wagte. Nur zwei Hofdamen blieben im Ritterſaale 
zurück, auf Geheiß Eleonorens. „Ich begreife nicht, wie man dem 
ſtolzen Eigenfinn jenes Malers ſo ſchmeicheln kann, daß man 
ſeinem Willen nachgiebt, ſtatt ihn zu ignoriren,“ flüſterte die Eine. 
Die Andere gab zurück: „Und ſahen Sie, wie Eleonora erröthete, 
als der Kaiſer nach Gan fragte!“ — Was iſt's mit den Beiden?“ 
— „Man erzählt ſich allerlei, doch weiß man nichts Beſtimmtes“. 


Gran erklärte dem hohen Beſuch ſein Bild. Oben auf dem 
Gerüſt ſtand er im weiten weißen Gewand, und ſprach ſo kühl, 
ſo ruhig, als gäbe er ſeinen Gehilfen den Auftrag, die Farben 
zu mischen. Das Gemälde ſtellte die Vereinigung der Künſte dar 
und erregte die allgemeine Bewunderung. m Hintergrunde 
unterhielt man ſich leiſe mit dem Künſtler: „Wiſſen Sie, Baron, 
was Gran dem Prinzen Eugen erwiderte, als er ihm den en 
vollen Auftrag gab, die Karlskirche auszumalen, und mit Bildern 
zu ſchmücken? Er ſagte ruhig, ſeine Zeit ſei knapp, aber er würde 
vielleicht ein Altarbild malen. — — 

Das Feſt war glänzend verlaufen. Einſtimmig war das Lob 
und ungeheuchelt, wenn auch aus Neid nur zögernd zugeſtand en, 
der Ausdruck der Bewunderung über die großartigen Veranſtal⸗ 
tungen des Grafen, dem eine höchſt anerkennende Aeußerung des 
Kaisers bei der Abreiſe die ſichere Gewißheit ſeiner höchſten Gnade 


gab. — Beſonders der junge Fürſt Leuchtenberg hatte fih um 
ie ſchöne Wittwe in nicht mißzuverſtehender Weiſe bemüht und 
da er ein eleganter, überall beliebter Edelmann war, von gr 
Reichthum und in e rg diplomatiſcher Stellung, jo 
weifelte Niemand, daß die Wahl Eleonorens auf dieſen Freier 
fallen würde. — 

Der folgende Tag war von warmem Wetter begünſtigt und 
Eleonora in prächtigem Schleppkleid, die elegante Reitpeitſche in 
der Rechten, luſtwandelte, auf das zierliche filbergraue Bonny 


wartend, im würzigen Schloßgarten, der in der Anlage dieſelbe 


racht und Verſchwendung zeigte, wie das Schloß; war doch ſein 
chöpfer ein Fu der u 
Plötzlich trat der Graf zu feiner Nichte: „Eleonora, ich habe 
Ihrem Reitknecht den Befehl gegeben, noch eine halbe Stunde 
mit dem Satteln zu warten.“ 5 
„Und warum?“ — „Weil ich mit Ihnen zu reden habe. 
Ich habe Ihnen nun Gelegenheit gegeben, unter den edelſten 


unſerer jungen Leute Umſchau zu halten. Darf ich hoffen, daß 


Sie ſich entſchieden haben und daß — — die Spielerei mit dem 
Maler aufhören werde?“ — 

„Warum erwähnen Sie das, beſter aller Oheime,“ entgeg⸗ 
nete die junge Wittwe ſpöttiſch, die welken Blätter mit der Reit⸗ 
peitſche abſtreifend. 

„Nun, Sie haben ſelbſt gehört und geſehen, was man geſtern 
über ihn ſprach. Der Künſtler beſitzt eine eigenwillige, leiden⸗ 
ſchaftliche Natur, er könnte doch gefährlich werden.“ — 

„Pah, ich wüßte nicht warum!“ Eleonora hatte es leicht 
hingeworfen, aber ihre Stimme bebte doch ein wenig, und ihr 
Auge wich dem forſchenden Blick des Vormundes aus. — „Eleo- 
nora,“ flüſterte der Graf heftig, „können Sie es leugnen, daß 
Sie dieſen Mann lieben!?“ — Er faßte den Arm und ſah ihr 
jest in das erbleichende Antlitz. Die Gräfin erwiderte kein 


ort. 

„Ich wußte, daß ich recht hatte,“ fuhr der Graf lauter fort, 
eich habe es kommen ſehen. Deswegen beſchleunigte ich das Feſt, 
deswegen ſuchte ich Sie zu einem Beſuche in Linz zu bewegen, 
da ja der Künſtler doch nicht von ſeinem Bilde zu trennen iſt. 
— Und es ahnen ſchon ſo viele.“ — „Wer?“ fuhr die Gräfin 
auf. — „Nun, ich hörte geſtern jo Verſchiedenes als unfreiwil⸗ 
liger Zeuge -- —“ Eleonora entriß ihm den Arm, die une 
fiel zur Erde und ſich ſtolz aufrichtend, ſagte fie trotzig: „ 
wenn es ſo wäre?“ — 

„Eleonora, Sie werden klug ſein. Fürſt Leuchtenberg be⸗ 
mühte ſich erſichtlich um Ihre Gunſt, er iſt leicht zu lenken; und 
dann, wie dachten Sie ſich die Zukunft? Eine „kluge“ Frau 
könnte doch mit dieſen bequemen und nicht ſehr ſcharfblickenden 
Gatten eine wahre Muſterehe führen — — und doch, Eleonora, 
— — ihren en und — Launen leben dürfen.“ Er lachte 
höhniſch und ließ ſeine Nichte allein. 

Ehe noch die Gräfin in ihrer Ueberraſchung und in ihrem 


Som Worte fand, fühlte fie ihre Rechte krampfhaft umfaßt; der 
riff der Reitpeitſche ſchmerzte fie faſt. Erſchreckt blickte fie ſich 
um. Gran ſtand vor ihr, düſtern Blickes mit bleichen bebenden 
ni a „Du wirkt den Fürſten nicht nehmen, den Dir Dein 
ſauberer Onkel empfiehlt!“ — „Meiſter, was erlauben Sie ſich; 
erſt ſpielen Sie den Lauſcher und dann wagen Sie es, meinen 
3 zu beſchimpfen und mir Vorſchriften machen zu wollen!“ 
Eleonora hatte es erregt ausgerufen. Vai dunkeln Augen blitz⸗ 
ten und doch wagte ſie es nicht, den Geliebten anzuſehen, ihn, 
dem ſie doch ewige Treue geſchworen, in deſſen Armen ſie die 
Seligkeit, das ſelbſtvergeſſene Glück gefunden, das ihre kühle Ver⸗ 
ſtandesehe ſie nicht hatte ahnen lfm. Aber wie durfte er es 
wagen, fie jo zu kränken! Sie nahm die Schleppe wieder auf 
und wollte ſich beleidigt entfernen; Gran aber hielt ihre Hand 
feſt; „Morgen verlaſſe ich dies Haus und Du wirſt mir folgen 
als mein Weib!“ — Da regte ſich in Eleonora das Blut der 
Mutter. „Sie werden ſpaßhaft,“ rief das in ſeinem Stolze jo 
tief getroffene junge Weib dem vor Wuth Bebenden zu, „ich — 
Eleonora Escoſura, eine — Frau Gran — ha! Das Weib eines 
Malers!“ Und ſie lachte gezwungen. „Nein, mein Lieber, da 
werde ich doch lieber meinem Oheim folgen und dann, — wenn 

auch — Fürſtin bin, Fürſtin, — — dann können wir ja 
doch gute Freunde bleiben — wie bisher — —“ — „Und weiter 
koſen und küſſen, wie bisher,“ ahmte er ihre Stimme nach, aber 
die Zornesader auf ſeiner hohen Künſtlerſtirn ſchwoll, und im 
heftigſten Zorne rief er ihr entgegen, ihre Hand weit von ſich 
ſchleudernd: „Ha, jetzt beleidigſt Du mich, mich und meine hei⸗ 
lige Kunſt, — ich will keine Luft, wo ich Liebe forderte, — — 
willſt Du nicht ehrliche Gattin eines ehrlichen Mannes werden, 
nun — als Dirne will ich Dich nicht!“ — Und er ſtürmte fort. 
Eleonora faßte den Stiel ihrer Reitpeitſche feſter, aber ihre Kräfte 
erlahmten, — ohnmächtig ſank ſie zur Erde. 

Und ſie ward doch des Fürſten Weib. Gran mied ihre Nähe, 
ſo oft ſie auch den Verſuch machte, ihn zu verſöhnen, ihn, den ſie 
doch ſo geliebt. Der Künſtler verließ Wien, aber ſie hatte es 
ihm angethan. Er konnte es nie vergeſſen, daß ſein Ideal ſich 
55 tief Fl konnte: Sein Bild „Der ſchöne Satan“ trägt 

re Züge 

uch Eleonora konnte dem Herzen, dem Gewiſſen nicht 


Schweigen gebieten. Im ſonnigen Spanien, wo ſie ihren alten 
Vater beſucht 1 1 


e, ſtarb ſie in der Blüthe ihrer Jahre dahin. 

Als Gran dies vernahm, da verließ ihn ſein Trotz, aber 
mit ihm auch ſeine Lebensluſt und ſeine Arbeitskraft. Er gerieth 
in drückende Verhältniſſe und verlebte Jahre der bitterſten Noth 
in 5 — i ölten, ſchwankend zwiſchen Liebe und Haß für die Un⸗ 
verg — — 

Am 29. Auguſt 1757 wurde vom Armenhauſe ein „ver⸗ 
kommener Künſtler“ zu Grabe getragen. — 

Es war Daniel Gran. 


2 
Pebkanntmachung. 
fe Leitung des ſtädtiſchen Armen 

directorſums iſtwoßß 26. d Mis. a 
auf Herr Stadtſath Enge 
übergegangen, welcher an den Wotzen⸗ 
tagen in Arnienfachen 11 Uhr 


or⸗ 


miltags auf dem Rathhauſe (Bureau 
für Armenſachen) zu ſprechen iſt 


Thorn, den 23, Mat 1885. 
Der Maglſtrak. 
ö Freiwillige 


w 


—— 


Verſteige rung. 
Montag, den 15. Juni cr. 


und die nächſtfolgenden Tage 
werde ich die zür. S Löffler'ſchen 


Concursmäſſe gehörigen 


Leder beſtände 


im Auftrage des Verwaltets Herrn 
von Wallersbrunn egen ſofortige 
Baarzahlung öffent ich meiſtbietend ver. 


fleigein. 


Zum Ber 


kauf kommen verſchiedene 


größere Parthien von: f f 

Sohlleder, Brandſohlledern, 
Fahlledern, Kipsbrandſohl⸗ 
ledern, ſchwarzen und brau⸗ 
nen Kipsſen und ſämmtliche 
Artikel für Schuhmacher. 


Die Auction findet beſtimmt ſlatt 


Das Lederlager hat einen Taxwerth 


von mehr als 9,700 Mark 
Inowraßz bla w, 30 Mat 1885. 
5 von Hohendorff, 


Gerichtsvollzteher in Inowrazlaw 


„ Wuüsche-Fäbrik 


von 


: A. Kube, 
87...Elisabethstrasse 87. 
empfiehlt jeder Art 


Herren-, 


Wäsche. 


Speeiali tat: 


Oberhemden 


had e 


Damen- und Kinder- b 


1 
1 


unter Garantie des Gutsitzens. 5 
ellgraue Oefen d 28 Mar}, 


weiße Oefen billig ſt offerirt die 


Ofenfabrit vo 


— 


D. Bry. 


| F. Mattfeldt 
| g! 4 Berlin 
Mlat vor dem neuen Thor Ia. 
er Tepee Paſſagiere ; 
von Bremen nach 
Amerika 
— mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
>. Neifedauer 9 Tage, 
Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend. 


Gegründet 1846. 
20 Preis-Medaillemd, 


eichn 
n 

18384. 

für 


erquickend in der heissen Jahreszeit,g 
auf Reisen und Märschen, als Zuck&yd 
wasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 
— — . p 


er nen 
m 
— 


Soeben erſchien und iſt durch 


758 ER von Ko 3. Mark. — Gebunden 4 Mark. 
Inter in le itterariſchen Welt beſt accreditirte Verfaſſer will in 
ſeinem Werke „einen Beitrag zu dem ſchter unerſchbpfltchen Thema 
liefern, wie in der großen Stadt das Volk jauchzt und klagt, jubelt 
und jammert, und ein Bild von dem geben, wis die große Stadt bietet: 
Licht 9 Schatten, Regen und Sonnenſchein, Leidenſchaſt und Wurſch⸗ 
tig keil 1 2210 * 8 ‚x 1: 92 85 0 f 5 2 3 97 
Verlag des „Was Ihr wollt!“ 
(Friedr. Non nem aun) Berlin S W., II. 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 


rs 


dd e 6 99 
Sade 41 


x: 


e 


en 


5% 


11 

Preußziſche Lotterie⸗Looſe BE 
3 Kloſſe 172 Lotter e (Ziehung 23, bis 25 Juni 1885) verſendet geen Baar: 

Originale: „ d 123. ½ 66,50 Mark (Preis für 3 und 4 Klaſſe: /½ 154, 
½ 77 Mark); ferner kleinere 9 mit meiner Unterſchrift an in meinem 
Beſitz befindlichen Preuß Orkgina 492 55 3 Klaſſe;: /½ 21, 16 10,50, 
½ 5 25 Mark (Preis für 3. und 4 Klaſſe: / 31, ½6 15,50, / 7,75 Mk.) 
| Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8 0., Melchſorſttuße 33 (gegr. 1868). 

2 De 4 


* iu}: . 00 ü « f 
e ‘ 1 j 1466 u M N ‚go i 
„Goldener Löwe“, Mocker. 
Dem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Etabliſſe⸗ 
ment bedeutend vergrößert, verſchönert habe, und ſich ſoſches mit ſeinen ge⸗ 
räumigen Nebenzimmern auch für geſchloſſene Geſellſchaften vortheilhaſt ei met. 
„SGlleichzeitia empfehle ich meinen schattigen, |hön angelegten Garten 
mit großer Colonade, ſowie die daranſtoßende neu renovirte Asphalt- 
Kegelbahn zur gefälltuen Benutzung bi Kutti 
„Auch ſteht Muſik⸗Liebhabern ein klangvolles, neues Concert-Pianino . 
zur Verfügung. 1111. 940 oasnruld } ri j nee een und sind daher sowol 
Indem es mein Beſtreben ſein wird, ſlets für gute Speiſen und Reisen; Landpartien, Japhen, 
Getränke, ſowie beſte Bedienung Sorge zu tragen, nee ich zahl⸗ 100 
entgegen. Hape ırarsre Achtungsvoll 1 


reichem Zuspruch 
e e F. Hadatz. 
Jedes vlühnerauge, 
Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Veber- 
pinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel aus der 
Rothen Apotheke in Posen sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. 
Depot in Thorn in Adolf Mazers 
Droguenhandlung. 
j 7 per — —— — —' — — — — — — 2 
Hesert Proſpeft Date g Fa Ein Flügel billig zu verkaufen. 1 möbl Zim u. Can v. Jof. z. verm. 2 Wohn. lof zu wern, Bäderıtr. 228. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. ; Gerechteſtraße 10 part. T gut mb L. Fim J v. Gẽerechteſtt. 118, 
— — ——— — — — — —-—ʒ 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn Druck und Verlag der Matbabuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn, 
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0 hand 
bekannt unter der Devise: 

Ocvidit, qui non servat, 

bon dem Brfndtr nid einigen Dosiutdrehr x 2301 

H. UNDERBER@- ALBRECHT 

am Rathhause 
in ſthelnberg un Niederrhein 
K. K. MHorliefdruut. 


Arm zerstösse emen Donbon 
su und augemblioklieh st unter 
Rrause- Limonude 


Inhaber vieler Preis-Medaillens+ 
Ein ‚Theelöflel, voll meines 


BooneKamp ofMaag-Bitter 
genügt für ein Glas von ½ Litter 
Zuckerwasser, Pure und unver- 
"mischt genossen, wirkt er magen- 
stärkend, blutreinigend und 
nerven beruhigend Der 


Boonekamp of Maag-Bitterg 
ist in ganzen und halben Fläschen 
und in Flacons echt zu haben in? 
Thorn bei Herrn Benno Richter. 
„Ganz besonders Wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass es noch immer Ger 
schäfte giebt, die sich nicht zu ent- 
würdigen glauben, durch den Verkauf 
von Palsifleaten das Publikum zu 
täuschen, Daher: 10 J hal 

Warnung), vor Flaschen; 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


HH. Under berg-Albrecht. 
viele Klafter ſie abzunehmen ber’ 


ae e URL 
hinten 115 2 bes I 


mit 
Oltronen-, Erdbeer -, HMimbeer-, Ichannisbeer-, 
Kirschen- und Orangen- Geschmack, sowie einer 
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und 
Wein zur Herstellung eines Glases 


Champagner.-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patent. In d. meist. 
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 


Schachteln k 10 Bonbons 1 Mk, — Pig. 
do * 5 55 


>. * ® 

Kistchen mit 6 -„ 99 5 

(in obigen Frueht-Aromen assortirt) 

Für Export ausser deutezhen mit engl., n., 

holländ,, italienisch., schwed., russ. , arab., indisch., 
chines., franzos, eto Etiketten: 

Ferner Brause- Bondens mit rıedieementösem In- 

halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An- 

abe der im 'Bonbbn enthaltenen Dosis des 

rzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, esium 

sulphuricum, Kalium brotatum, Lithium car- 

bonicuw. Natrium . en nut in 

0 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


die Brause-Limonade-Bonbons cind in 

fast allen Niederlagen Stollworok'soher Choooladen 

Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen 
von denselben verschrieben. 


Torf! — orf?! 
Das Torfſtechen in Wieſenburg 
iſt im Gange. 1 ya 
Um das auszubeutende Quankum 
feſtſetzen zu können, erſuche ich die 
Herren Conſumenten ergebenſt, mir 
recht bald melden zu wollen, wie 


